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ALTERSMYTHOS LXXV
Schlafstörungen im Alter sind zwar häufig und lästig, aber harmlos.

Wirklichkeit
Ungefähr 30% der Betagten zeigen eine Schlafstörung. Dies ist ein
Risikofaktor zur Entwicklung einer Depression in den darauf folgenden

zwei Jahren.

Begründung
Im Rahmen der Alameda-County-Studie 1994/95 wurden 2'370
Personen über 50 Jahren befragt. Nach Ausschluss von 206 bereits 1994

depressiven Personen ergab sich:

• eine Prävalenz von Schlafstörungen von durchschnittlich 29%
(27% bei den 50-59-Jährigen und 35% bei den über 80-Jährigen)

• 47% der Personen mit Schlafstörungen 1994 entwickelten 1995
eine Depression

• 20% der Personen ohne Schlafstörungen 1994 entwickelten 1995
eine Depression

• dies ergibt bei schlafgestörten Personen das 2.8-fache der Depres¬
sionen bei nicht-schlafgestörten Personen

• Andere Risikofaktoren zur Entwicklung einer Depression 1995

waren die folgenden 1994 erhobenen Befunde:

- Anhedonie (Unfähigkeit, sich zu freuen) 7.9 x

- vermindertes Selbstwertgefühl 5.3 x

- Agitiertheit oder Verlangsamung 5.2 x

- Müdigkeit 3.9 x

- Gedanken an den Tod 3.6 x

- Konzentrationsschwäche 2.4 x

- Appetitstörung 2.0 x
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